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eunde, wo stehen wir ?

Standortbestimrung ist etwas gutes. Wennxxx

man sie rerelmässig und in bestimmten Zeit - XXX
: 5 : ; XXXabschnitten betreibt, kann man sich-nie ver-yyyx

Bares
laufen, nie verirren. AXIX

Zum Jahreswechsel den Standort zu bestimmen, In
ist höchste Notwendigkeit, gewissermaßen letzAÄXX
ter Termin, denn mit Ballast beladen an den SE,

Start zu gehen, ist schlecht, und wer allzu XXX

weit von seinen Wege abgekommen ist ‚läuft Ge

fahr, nie mehr aufholen zu können. XXX
XXX

1% XXX
‚alle denselben Standort erreicht? Wenn wir ARRR

wirklich schon

Ab.e r: Sind wir wirklich schon WIR?

Du und ieh wirklich schon so verschnolzenfuT

Ich spreche nicht vom Standpunkt der MX
AXRXX
KXRX

nivellieren, aber in echten Auseinandersetam-XXXX
IXRZX
XXX

gereinsamen Standort auf dem Wecre zu unseren XXXX

Zielen. Wer vorneweg pilgert, sollte nicht ae
, „aur auf seinen sigenen Standort bedacht sein, XXX
=, oder auf das Ziel das erreicht werden soll. XXX

Rückschauend sollte er sich orientieren, ob XXX
‚alle folgen können oder wollen. - P,N, XXX
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/Nun, wo stehen wir? Haben wir überhaupt schon

nungen, die wir in unserer Gemeinschaft nicht

gen tolerant machen wollen. Ich spreche vom

"Aber, daß man es in sich hat, nicht mır heut& und morgen
und nicht nur für den einen und den andern, sondern für:

immer und für alle, das macht es."
(Apostel Paulus im 1. Brisf an die Korinther)   



Vom "Fäahnlein der sieben Aufrechten"
zu den

"Tichterfelder Gutsbesitzern"

Ungeschminkter Gruppenbericht aus Steglitz zeugt von
unermüdlichen- Weiterstreben der Donnersmärcker

Helmuth Strelow,Gruppenleiter in
Steglitz lezste einen 3-seitigen
Bericht vor, in dem ungeschminkt
das Gruppenleben im Jahre 1957 ge-
schildert wird. Jede Einzelheit
wird mit objektivem Abstand unter
jeweiligen Hinweis auf die Notizen
der WIR geschildert.Ber Bericht
wurde in der Gruppe mit verteilten
Roll an verlesen.Auch UNS wurde deut-
lich, daß Bei allen Auf und Ab in
den Gruppen die Donnersmärcker uner-
müdlich weiterstreben,.Der Bericht
schlieft mit der Antwort auf folgen-
de; ürei Fragen.

Was zeigt uns unsere Gruppsnarbeit des vergangenen Jahres?
Was lehrt sie uns? 5 n
Was stellt sis uns für Aufsaben für dasheue Jahr? ©
Helmuth Strelow mein:
Die Gruppenarbeit zeigt uns, daß unsere kleine Gruppe zu einer
wirklichen Gemeinschaft zusammengewächsen ist, die die Ärisen
der Vorjahre überwunden hat. Sia zeigt uns, daR wir auf dem rich“
tigen Wege sind, indem jeder versucht, den anderen trotz ver -
schiedenen Alters und verschiedener Interessen zu verstehen,und
jeder versucht, nach bestem Können die Gruppenarbeit zu beleben,
sei es durch Anregungen, sei es durch sachliche Kritik. Sie zeig4
uns weiterhin, daß unsere Gruppenarb=-it ohne unsere Nachbarschaf®%
heime nicht möglich wäre. Unser Dank silt daher allen. Nachbar -
schaftsheimen, in erster Linie jedoch dem Vorstand des Nachbar-
schaftsheims Steglitz und unserer liebanswürdigen Heimmutter
Frau Brandt. :
Die Gruppenarbeit lehrt uns, daß die im vergangenen Jahr ver-
stärkt gepfelst> Verbindung zu anderen Gruppen unser eigenes
Gruppenleben sehr bereichert hat.Ich möchte an dieser Stelle :
Gruppen, vor allem ab?r Aer Gruppe Zehlendorf und ihrem Gruppen“)
laiter Klaus Dähne Dank sagen für dis vielen schönen Stunien, din

 

 
wir gemeinsam verlebt haben. Sie lehrt.uns aber auch, daß eine 0
Gruppe, selbst,wenn sie klein ist, aber in sich geschlossen und
nicht nur mit signesn Problemen beschäftigt ist, bsfruchtend auf
andere Gruppen wirken kann. E
Die. Gruppenarbeit stellt uns für das n&öue Jahr folgende Aufga-
ben: BE
Immer: bestrebt zu sein, am Gruppenleben aktiv mitzuwirken.
Die Verbindung zu anderen Gruppen weiter zu pflegen, wenn mög -
lich zu verstärken. EN
Die Arbeit für unsere Ausstellungen und Basare rechtzeitig in
Angriff zu nehmen und aufgrund der gewonnenen Erfahrungen Anre-
gungen zu geben und neue Wege der Selbsthilfe zu suchen.
Und nicht zuletzt, unserem Paul Neukirchen, dem wir so viel ver
danken,und der uns immer wieder naue Anregungen für unsere Grup”
penarbeit gibt, bei seiner Arbeit, die nur uns gilt, in.jJeder
Weise zu unterstützen, Nur mit unserer Hilfe kännen wir die
gesteckten Ziele erreichen.

eeneeeeeeeeerie

Aller Anfang ist leicht, und die letzten Stufen werden am schwersten
und seltensten erstiegen (Gorthe)
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ie Eröhlieohkei tvbedeutet

einen zufriedenen Geist, ein reines

P-ae Ws sie bedeutet Demut und Liebe; sie

| bedeutet großmätige Wertschätzung

| IN andrer und eine bescheidene Meinung

Fe

Pr Herz, eine freundliche Gesinnung;

N

x von sich selber.
(Thackerey)
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Yom Glück des Alltags - Gedanken zum neuen Jahr
e von Irmgard Raddatz

Die Welt ist voll von Freunden für die, die ihr als Freunde

begegnen. Sie ist voll von Feinden für die, die ihr feindlich

begegnen. Die Welt ist voll vornehmer Menschen für die, die

sich um vornehme Haltung bemühen,

.

Die Welt ist -voll Schönheit

für jene, die die Schönheit lieben und suchen. Die Welt ist voll

von leuten, die gut und freundlich zu uns sind, wenn wir ‚guten

und freundlichen Herzens sind, _.:;

Für jene aber, die grausam und übel

Heuchler und Schwindler. gen Bere

Die Welt ist voll von Beweisen, daß alles immerfort besserwird

‚für jene, die sich bemühen, selbst besser.zu werden. Für jene

aber, die sich, nicht bemühen, die sichgehen lassen, ist nichts

‘wahr als Pessimismus. " .. Rh ir

Die Welt ist voll von Tapferkeit, Ehrlichkeit und Edelmut für

jene ,die tapfer, ehrlich und edelmütig sind. Die Welt ist voll

von Gelegenheit für jene, die bereit sind, sie zu ergreifen.

Die Welt ist voll von Leuten, die geradezu begierig sind, uns

zu helfen, solange wir beweisen, daß wir uns selbst helfen.

Die Welt ist voll Ursachen zu Streit und Zank für jene, die da-

zu neiren, diese Dinge zu suchen. Be

Die Welt hat eine Fülle Iuft für jedermanns Aten, Wasser für

‚jedermanns Durst und Nahrung für jedermanns Hunger. Hungersnot

ist nur dort, wo die Verteilung schlecht ist.

Die Welt ist voll von Liebe für die, die lieben wollen und

‚können.

Die Welt ist allas in allem so voll von Dingen, daß wir,meine

ich, glücklich sein sollten - 2%

sind, sind alle Menschen
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Mein-Gruß zum Jahreswechsel. ;.

ER Wenn wir an der:Schwelle eines neuen

Jahres auf das vergangene Jahr. zurückschauen, dürfen wir sagen,

es war reich an Mühen und Anstrengungen. Aber wir dürfen auch

von einem erfolgreichen Jahr sprechen, Die.#rfolse sind nicht

zuletzt dem freudigen Einsatz vieler unserer Freunde zu verdan-

ken. Nur durch die Bereitschaft aller zur Mitarbeit können

Pläne und Gedanken verwirklicht werden,Aber diese sollten nicht

an erster Stelle um Unt-rnehmungen,sondern um den Menschen krei-

sen.Und bei einem Rückblick auf das vergangene Jahr sollten wir

uns vor allem fragen, ob unsere Bemühunzen um die Weiterentwick-

‘Jung guter menschlicher Beziehungen erfolgreich gewesen sind.

Auch unsere Zeitung W IR Ale von Paul Neukirchen ins Leben

" gerufeh undallseits mit Interesse bezrüßt wird, hat zweifellos

diese Bindungen gefestigt.So möchte ich denn auch hier meinen

Gruß an alle aussprechen.Möge das kommende. Jahr für alle, für

unsere Familien und für unser Bemühenim gleichen Maße erfolg-
- S \ a s. ü a 2 RN N, E ES ER f

ne | Friedrich enz . 

 



WIR können :
WIR sollten

WIR müssen i
D,ase,ü.hbre,T sp we chem!

Kürzlich wurde ich ungewollt und unfreiwillig Zeuge eines Ge-
sprächs, das mir zu denken gegeben hat. Bald darauf wurde ich
in ein ähnliches Gespräch einbezogen, und aus der Parallele
wurde mir klar: Hier ist etwas faul in der Haltung einiger ,in
der Haltung sich selbst gegenüber,in der Haltung anderen gegen-
über, gegenüber der Umwelt -
Kurzum: Es geht um das Hilfe erwarten, Hilfe erbitten,Hilfe
annehmen, sich helfen lassen, die seelisch-geistige Hilfe für
den Helfenden, um Anerkennung und Dank.
Ich kann mir nicht helfen, hier geht es mur, um’eine Charäakter-
frage. Bei einem Gespräch ging es zum Beispiel darum, daß man
nur vorwärts käme, wenn man Verbindungen habe. Ist schon Unsinn;
Verbindungen können Steigbügel sein,Auf Dauer fällt aber jeder
nicht-Reiter vom Koss. Aber dann ging es darum, daß man Ver-
bindungen gar nicht nötig habe oder gar nicht wolle: "Man schffe
alles allein". Heilige Finfalt! Wieviel Menschen ist schon ge-
holfen worden, ohne daß sie es wissen. Durch Hilfe zur Selbst- 4
hilfe zum Beispiel, wie sie oft unmerklich .oder. ohne viel Auf- >
hebens in den Nachbarschaftsheimsn und von der Stiftung geboten
wird. Und wieviel Bürger,vom Strassenfeger bis zum Minister
haben Referenzen angeben müssen,und diese Referenzen Be den
Ausschlag. Ist das ehrenrührigse Protektion? Niemals! %s ist doch
nur zu verständlich, daß Arbeitgeber oder Wohnungsinhabe mehr

.über ihnen unbekannte Bewerk r hören wollen. Wenn zum Beispiel
eine Behörde die Stiftung um ein Persönlichkeitsbild eines Be-
werbers bittet, oder die Stiftung direkt einen Antrag mit einer
Befürwortung begleitet, so hilft das doch nur,positive Aspekte
über Vertrauenswürdiegkeit,Ordnung der Familienverhältnisse ,‚Ein-
fügen in die Gemeinschaft undsoweiter undsoweiter hervorzuheben
und aus dem unbekannten oder verkannten Bewerk r einen bekannten
und anerkennenswerten Mitbürger zu machen. Der Befürworter er-
wartet deshalb wohl auch kein Dankesagen, ae r sicherlih Haltung
Kurzum er möchte nicht blamiert werden, und oft ist es sogar not”
wendig - ich kenne das aus meiner Behördenerfahnung - daß ein
Erfolg in dieser Richtung als Anerkennung gebucht wird und den
Weiterkommen der befürworte nden Einrichtung, ja der Finanzierung
undsweiter dienen kann, also eine Sache,die wiederum der Gemeil
schaft zugute kommt als Wohnungsfindung, Darlehnsempfellung,, Beru
vermittlung, Fahrzeuggestellung undsoweiter:
Warum ich das alles schreibe? Ts ist Neujahr,und da fielen mir
die oben erwähnten Gespräche ein, vor allem jener falsche Stol2,,
der sagt "Ich brauche den anderen nicht!" und jene Bequemlichkei®
"Die werden das schon für mich machen (zugeben brauche ich es
ja nicht)" Schönen Dank, daß Ihr dies hier zu Ende gelesen habt:
Ihr habt mir damit geholfen, meine Gedanken darüker endlich 105”
zuwerden. Irmgard Raddatz

WIR bitten, die in der Nummer 12/57 angeregten Diskussions --

Thmen nicht zu vergessen, Lest sie noch einmal gründlich durch»

Besprecht sie. WIR wissen, daß von dem Ergebnis mehr abhängt,  als mancher von unseren Iesern ahnt, Das waren ernste Vorschläg®
wichtige Vorschläge, deren Auswertung für unsere Zielsetzungen
entscheidend sein können. Ganz gleich, wer in der Gruppe damit
anfängt,aber einer muß ja damit anfangen -   
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Beinahe hätte ich an di-ser Stelle, statt über unser Tischtennis-

Vergleichstreffen über den Film "Das Fi und ich" schreiben müs-

sen. Das kam so:
"ir planten zwar schon lange ein Treffen rnit den Neuköllner

Tischtennis-Anhäng>rn, konnten sie aber erst 2 Tage vorher be-

nachrichtigsn. Da war aber schon der Saal für das DEN NOrBe-

ben. Doch wir hatten Glück, denn Aurch technische Störungen wur-

den wir von dem Film verschont - Be

Um 19: Uhr kamen wir mit unserem "Manager" Herrn Ludwig im Neu -

köllner Nachbarschaftsheim an. Nach der umfangreichen,herzlichen

Begrüssung liessen wir uns häuslich nieder und sahen uns in Ruhe

in dem grossen freundlichen Saal un. Zwei Platten waren aufge-

baut worden, von deneneins etwas ‚ungünstig stand, Stühle und

Tische beschränkten ein wenig die Spielfreiheit. UnserTrainer

stellte inzwischen das Turnier zusammen. Dann konnte es losgehen.

In den ersten Spielen waren wir noch etwas nervös und machten

mehr Fehler als nötig. Es war füruns hicht leicht, uns auf un-

sere Gegner einzustellen. Manche Spiele wirkten daher etwas ver-

krampft und ungeschickt. Aber das gab sich nit der Zeit. Bei uns

wogen zwar die Plus nicht die Minus auf, aber wir spielten Ja

um des Spielens willen und nicht um zu siegen oder unterzugehen.

Zum. Endspiel wurde die eine Platte stillgelest., und alle be-

obachteten gespannt das Spiel: zwischen Horst Burchardt (Neukölln)

und Reinhard Lieske (Jugend) Meiner Meinung nachwar es das

schönste Spiel des Abends: schne1] ‚fair und ziemlich ausge 212..=

‚chen. Horst gewann knapp nach Verlängerung und errang den »ieg

für Neukölln. i
Die Organisation des Turniers war etwasunglük lich, es gab

einire Unterbrachungen. As r aus Fehlem ann man nur lermen —

Das zweite Treffen findet wiedsrt in Neukölin statt. Wahrsehein-

lich im Januar 1958. Wir kommen sehr gern,denn diese erste ZWu-

sammenkunft hat uns allen sehr viel Freude gemacht.

Einer für alla Jung-Donnersmärcker

ZUELELLEITLLELILLLELLLLLLELLLLLLLLPHLLLLLLLITEHLLEITILLLTLTLEI

Es bleibt uns überall noch eine Freude‘ (Hölderlin)

%
Die Liete hat zwei Töchter: Die Güte und die Geduld

(altdeutsches Sprichwort) 



Wesich. nae.h.t
in. adden @ruppen

Das Jahresende stand ganz im Zeichen der Weihnachtsfeiern der
Gruppen. Auch hier hätte jeder Aussenötehende beobachten können,
wie die Gruppen innerlich gewachsensind. Trotz vialer' organisa-
torischer Schwierigkeiten, trotz Zeitnot ‚trotz a Todesfälle
von Gruppenmitgl& dern und in Familien, trotz vieler Krankenhaus-
Einweisungen 'gestalteten die Gruppen ihre Feiern in ihrer beson-
deren, langsan entwickelten Note,still,besinnlich,festlich ohne2,

zu feiesrlich zu sein,selbst ausgestattet und selbst ausgestaltet.

Schöueberg: Am 10. Dezember hatte die Gruppe ee imPFH
ihre Weihnachtsfeier. Sie zeigte, daR die Gruppe ihre schwierige
‚Zeit überwunden hat und war trötz allem und trotz der vielen
Krankheitsfälle sehr stimmungsvoll. Egs,herrschte unter allen
Teilnehmern eine innige Verbundenheit.fuch Heimleiter Meyer und
Frau Porgoschelski war mit einer Mitarbeiterin anwesend. Frau
Neukirchen half durch ihre musikalische Bagieitung auf dem Kjlavief
die Feier zu verschönen ‚und gemeinsame Lieder gaben den Rahmen
der feierlichen Stunde, in die einige Lesungen.eingetreut waren.
Ferner sagten die kleine Petra und Klaus Miezek Gedichte auf,
Nach der festlichen Kaffeetafel folgete‘der Julklapp, der die 8
Gesichter noch freudigser erstrahlen lie Die Verteilung der 'Ge-
schenke besorgte der Weihnachtsmann in Weise. Die
gehaltvolle Ansprache von Herrn Neukirchen schlug eine Brücke

. von der.,Gruppe- zur grösseren friedvoilen Gemeinschaft, die wir
erstreben.Als die Feier gegen 19 Uhr beendet wurde, ging jeder
‚nit dem Bewußtsein nach Haus, eine schöne Feier erlebt zu haben.

Anni Henschke
Neukölln: Die Neuköllner Gruppen Feierten wieder ’gemeinsam bei
strahlenin Kerzenschein ünd konnten sine. Anzahl Gäste be grüsser
Für'die Kinder kam ein sehr lieber Weihnacht smann.

Friedenau; Die Gruppe Friedenau feitrte im Kreise der Familien.
angehörigen am 16.12. ihr weihnachtsliches. Ireffen,Unser Gruppen-|

.. leiter Fritz Lenz führte uns launig Aurch ‘das wohl: vorbereitete
‚Programm. Zr hatte keine Mühe Zescheut, jedem ein kleines Ge -
schenk überreichen zu Können.Ebenfal’s trugen unsere Heimleiterin!
Frau Fink und unser Paps zum Gelingen der Feier be Bs wurden
Weihnachtslie 4er gesungen und besinnliche Worte gesprochen. Als

' Freudenbotschaft wurde uns mitgetesilt, daß wir im Februar. 1958
wieder ein Heim haben werden, in dem wir wieder regelmässig

..zu Spiel, Unterhaltung und Diskussion zusammenkomnen können. Auch
“tür das leibliche Wohl war gesorgt.äs gab nachmittags Kucren
und ‚Kaffee und abends als Abschiedsessen grosse Bockwürse mit
Brötchen. Und der Weihnachtsmann "brachte für jeden eine kleine
Überraschung, die auf den Gesichern der Beschenkten abzulesen
war. Drei Mitglieder der Neuköllner Gruppe erfreute uns mit
musikalischen Darbietungen.Leider mußte Paps vorzeitig ınsere
schöne Feier verlassen,weil die Charlottenburger üruppe am glei-
chen Tageihre Weihnachtsfaier hatte. Wir gedachten auch. unserer
Kranken Mitgsle der, die an der Feier nicht teilnshmen konnten.
Wir wünschten einander ein frohes und zufriedenes neues Jahr
nach unserem Grundsatz: :

"Im Glauben fast.:,in Treue stark,
das ist ein echter Donnersmarck"

 
Erich Martin   



 

Charlottenburg; Wie eine gross3 Schar Kinder warteten alle vor
dem festlich geschmückten Raum. Die Reihe Tannengrün,von Kerzen-
licht durchwirkt überstrahlte ein wunderschöner grosser Engel,
den Frau Fintzel geschaffen hatts, Nach angemessenen Worten und
Liedern gab es eine schöne doppelte Überraschung. Bei sanften
Blockflötenspiel sang ein kleines Engelchen Weihnacht sweisen,und
zum Julklapp erschien mit diesem kleinen zarten Wesen ein ETOoS ser
Engel, dessen Auftreten wie im laienspiel dem Ganzen eine volks-
tümliche Feierlichkeit gab.Diese Stunden waren treffander ®-
weis, daß in unserer Gruppe mehr ist,als mancher sehen oder erkennen
mag. Wenn die Kräfte, die in uns stecken einmal wieder vollauf sich
regen, ist mir nicht bangse um unsere kleine Gemeinschaft. Weih-
nachtsfroh gingen wir alle auseinander. \

Margot Souchard
Kreuzberg: Ich möchte hier weihnachtliche (Streiflichter) auf-
stecken.- - Kurz vor unsarer weihnachtlichen Stunde gab’ esin
unserer Gruppe seinen deftigen Rabatz. Wie so etwas oft entsteht:
durch =ine völlige Nichtigkeit und durch Mißverständnis, durch
das völlig irrige Gefühl, nicht ganz verstanden und anerkannt zu
werden. Das Gewitter entlud sich in voller Stärke. Aber der
Donnersnärcker Weihnachts engel, der bekanntlich .allen denen BIITtz
die guten Willens sind, konnte gerade noch in letzter Minute die
Herzen friedlich und versöhnandstimmen. So fanden wir uns alle
am 18,.12.im festlichgeschmückten grossen Saal inder Urbı nstrasse
ein. Gemeinsam gesungene und von der Kindergrupps des Nachbar -
Schaftsheimes vorgetragene: Weihnachtslieder, einige Weihnachts-
geschichten und Gedichte,sogar: von den Kleinsten der Kleinen vorgetra
gen, die Überraschungen der Stiftüng, von Paps überreicht, die
gemeinsame Kaffeetafel und der altbewährte Julklapp versetzten
uns in die weihnachtliche Stimmung, die sich jeder zu diesem Fest
nun einmal wünscht. Fräulsin Blauert und Miss Marion Iuther als
Vertreter. des Nachbarschaftsheimes richtet=n herzliche Grußworte
an uns, und auch die Geschäftsführerin des DRK-Kreuzberg erfreu-

te uns mit ihrer Gegenwart. Besonders aus Fräulein Blauerts Wor-ten konnten wir erkennen, daß den Domnersmörckernein fester
Platz im Heim zuerkannt wird. Dis lieben und. zum Nachdenken an-
regenden Worte unseres Paps waren ein wichtiger Bestandteil der
festlichen Stunde. Am bedeutsamsten für uns erschien mir die Fest-
stellung, Weihnachten freudig zu feisrn ssi eine menschliche
Notwendigkeit. Weihnachten ssikeins kalenderm#ssige Selbstver-
ständlichkeit,sondern für alla von uns,gleich welche Anschauungoder Tebensauffassung wir haben, Krfüllung einer Sehnsucht, auch
ganz einfach notwendig, um wieder einmal zu uns selbst zu finden
und uns auf uns selbst und den Mitmenschen zu besinnen. So wird
Weihnachten immer sein, weil wir es nötig haben -

.. Irmgard Raddatz
Steglitz: Alles war bei uns bestens vorbereitet, mur aines machte
uns Sorgen: Wir hatten niemanden, der die musikalische Ausge -
staltung und Liedbegleitung übernehmen konnte .Retter in disser
Notlage war ein langjährizer Nachbar und Freund des Berichter -
statters, der obwohl gruppenfremd sich gern bereit erklärte.Und
dann saßen wir mit unseren Angehörigen an der festlichen Tafel
im Saal unseres Schlößchens.Die vielen Kerzen verkreiteten ihr
‚mildes,feierliches Iicht,Herbart Fett las die Weihnachtsgeschich-
te, und die alten Weihnachtslieder erklaneen.In einer kurzen An- .
sprache wies Helmuth Strelow auf die Bedeutung dieses schönsten
Festes hin,dessen Botschaft "Friede auf Erden ..". gerade in die
ser Zeit weltpolitischer Hochspannung für die ganze Menschheit
eine ernste Mahnung darst=llt. Unser Paps,der mit seiner Frau
noch rechtzsitig aus Kreuzberz eintraf, um dia Höhepunkte unserer
Feier mitzuerleben,ergriff ebnfalls das Wort.Er zeichnete das
Wesen des Mihnachtsfestes als Quelle seslis cher Kraft und wies 
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besonders auf den tiefen,ewieen Sinn des Weihnachtsfestes für alle /
Menschen jeden Alters und jeder Rasse,hin. Als dann endlich der DRvor allem-von den’klesinen 68s8ten söhngüchtig erwartete Julklapp ar
besann,herrschte im Saal echte Fröhlichksit. Der Meihnachtsmann- 5
Stellvertreter Hermann Trisglaff waltete seines Amtes mit wohl -
wollender Strenge und bat Jeden,dem er einen Julklapp überreich- |
te, um ein Weihnachtsgedicht. Bemerkenswerterweise Schnitten die Be
Kleinen dabei wesentlich besser ab als die Grossen. Das muß auch
noch erwähnt werden; Vor Beginn unserer Feier hatte das Nachbar 41
schaftsheim eine besondere Überraschung für uns bereit. Die Kinder+sruppe unter leitung von Fräulein Täger führte ein Krippe nspiel
auf,.das mit Recht lebhaften Beif=1] bekam.Abschliessend sei allen
die zum Gelingen dieser schönen Feier beitrugen,an dieser Stelle Ex
herzlich gedankt.

Jürgen Seeger
Zehlendorf und Jugemdgrupne:;

Gerade unsere Wihnachtsfeier glaute ich war ein Zeichen, wie in
gutem Geiste und. mit gutem Willen innere und äussere Schwierig-keiten behoben werden können. Die Kraft dazu beruht auf der Er - |fahrung und dem Erlebnis der Gruppe. Auch räumlich mußten wir unsden Gegebenh=-iten des Mittelhofas an diesen Tag anpassen. Aber alt:auch diese Schwieriskeiten wie Platzfra gen, Wage mınterstellung undPlazieren der Schwsrversehrten aus den Wassn in ken Sessel und |umgele hrt - das alles tat dem Verlauf..der. Feier keinen Abbruch. ‘Es war ein guter G-danke,die Jugend mit uns feiern zu lassen,ist rsie doch seit langem sehr verbunden mit der "Karl-Koch-Gruppe".willi Volck,der dia Begrüssung übernahm konnte unter den Gästennicht nur Frau Koch B grisan,usa. aueh Frau Dr. Hemig und Fräu- BElein Bartel vom Mittelhof.Iieder und lesungsn gaben der Stundeeine aufgele kerte Note, der Paul Neukirchen einige nachdenklicheLichter aufsetzte.Höhepunkt dsr Feier war dar unerwartete Besucheines Weihnachtsmannes, der mit Eumor Groß und Klein bescherte .DieSchlußwerte von Klaus Dähne rundeten dia schöne_FEierstunde

Günther Kutz

Steglitzer Nachlese zu den Ausstellungen
Wie wohl in allen Gruppen stand auch in Steglitz der letzteMonat des alten Jahres ganz im Zeichen intensiver Bastelarbeit.Esmußten, sogar "Sondarschic hten" eingelegt werden, damit das. reieh-haltige Bauprosramm bis zum Ausstellungsterrin fertig wurde.Programm" ist übrigens kein Druckfahler. Wir Steglitzer hatten unsdissmal auf Architektur spezialisiert und lieferten sozusagen nocnachträglich einen kleinen Beitrag zur Interbau.Unter der fach - 8männischen leitung von Helmuth Strelow entstamen Hochhäuser, >eBahnhöfe und Sisdlungshäusar.Die Baustoffe waren Pappe,Papier,Kleister und Tuschs.

Nachdem die Ausstellung der Donnersmärcker im Rathaus Neukölln eingrosser Erfolg geworden war, 208 sie noch für 3 Tage in unserLic hterfelder Schlößchen ein. Das waren beweste und anstrengendeTage. für unsere verhältnismässig kleine Gruppe. Aer es wurde allesseschafft,und es kann ohne Überheblidhkeit festgestellt werdan,daß unsere Ausstellung im Rahmen des von Nachıarschaftsheimveranstalteten Basars durchaus repräsentativ war.
Jürgen Seeger

EEH
Es gibt im Menschenleben Augenblicke,
wo er Jem Weltgeist näher ist als sonst
Und eihe Frage frei:hat an das Schicksal

Friedrich von Schiller
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läfe Maaß: Ich ärgere mich immer, wenn ich etwas unbedacht sage oder
f zu hitzig-spitzig bin, aber leider meist etwas zu spät,

x
isqla Müller: Nachdem ich seit sehr langer Zeit mal wieder in einer

Gruppe war,stelle ich fest,es gibt mur einen Donners-
märcker,und das binich,.

„14 daeckel: x
mpfindlichkeit ist keine Zier, drum konmt man weiter ohne ihr,

: xen 2 ei u i
ap$s. Ich bleibe trotzdem bei Kartoffelwasser und Rettich.®.

a 5 -
in Neulköllner:(der es besser weiß) Ist doch selbstverständlich, die

| Apfelsinen kommen aus Italien,die Nüsse aus Südamerika usw.,
der Kaffee aus Afrika,Kuchen und Keks vom Bäcker - hm?
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ax}: » Kreuzberg sucht gutsituierte freiwillige Feusrwehrlaute ‚die
‘ unseren Brand löschen. 5

alter Hoffmann; Suche kräftigen junsen Mann,der unsere GeldkasetteGO,

| transportieren kann. &

IKreuzberger "Weihnachtsmänner": Geben kostenlose Beratun was! s = ; 7 : > fIn eine Mihnachtstüt= rein muß,undwwie unbelegte Rechnungen
"erledigt" werden. 
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Unsere Weihnachtsausstellungen ein grosser Erfolg

Wer noch irgendwelche Zweifel hatte, wie unermüdlich die Gruppen
der Donnersmärcker auch bsi Schwierigkeiten und bei zwanssweisen
Ausfall der Leitung wirken können, wurde durch.die Ausstellungen
in.Neukölln und Steglitz eines: anderen belehrt.
Die. Ausstellungen waren reich mit gebastelten Gegenständen be-
stückt, und ausser der Verkaufsausstellung war eine interessante
Schau .zu sehen,die einen Querschnitt durch das vielseitige Ieben
aller Gruppen bot. :
Allein’in Neukölln wurden über 2500 Besucher gezählt, aber auch
im Lichterfelder Schlößchen war die Ausstellung an drei Tagen
lebhaft besucht.
Der eigene Verkaufsdienst war nicht nur gut orsanisiert, er klappte

h auch. WIR danken all=n Bastlern und allen Helfern ganz herzlich.
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Sicherlich sind manche, Domnersmärcker daran interessiert,
ihrs wirtschaftliche Tage Aurch Nebenverdienst zu verk ssern.

.Der Werner Faustmann Versand hat ein Büch herausgegeben, das
505 verschiedene lohnande Steckanpferde als Nee nverdienste
nachweist. Das Buch wird angeschafft, damit Interessenten sich
mit der Frage beschäftigen können.Sehr wahrscheinlich wird es
auch für unsere Selbsthilfebemühuns®n und für unsere Ausstellungen
Anregungen bieten.

ler immer das Gute erstrebt, verlangt eb=an darin auch nach dem

Schönen .... Es ist das gleiche Verlangen, das sich auf das

tute richtet, auf das Schöne und auf den Frieaden,
Thomas von Aquin  

 

 



Boshaftiskaiten ; Erlebnisse am Rande

Am Rande der bewegten Tage des ausklingenden Jahres geb es noch
sin unerfreuliches. Ereignis, das Kier: registriert werden soll,weil
damit ein-Zeitproblem angsschnittan wird. Einer unserer Freunde
hatte bei den Vorbereitungen zur Ausstellung mitgewirkt und wollte
mit seinem Motor-Wagen nach Hause fahren. Als er aus den Hein Lad,
sah er,wo er seinen Wagen geparkt mtte - nichts. Und so weit er
auch seinen Blick schweifen ließ, der Wagen war weg. Jeder Wagen-
Besitzer wird nachfühlen können, welcher Schreck unserem Freund
ins Geein fuhr.

Wir schalteten schnell.Es gsb nur eins: Polizei! Der Funkwazen
kam,und der Wachtmeister st=llte sachkundig fest, was unser Scharf-
sinn uns auch schon gesagt hatte: Der Wagen ist wahrscheinlich ge-

. stohlen worden... : ; (
Eine Stunde später kam die Kripo.Ein Protokoll wurde aufgenommen, _
und man: bot unserem Freunde an,ihn mit dem Auto nach Hause zu \
bringen.- Irgendetwas,vielleicht eine Art kriminalists cher sechs-
ter Binn veranlasste die Beamten,mit seinem Mal zu einer Grünanlage
schräg gegenüber zu gehen, und siehe da: Der Wagen stand in einen
Gebüsch ,gottseidank unversehrt.
Natürlich waren wir alle froh und erlsichtaert , daß die Sache 80
glimpflich abgelaufen war.Aber ein unbehagliches Gefühl blieb zu
rück, Was sind das für Menschen, die nit einem Versehrten, der &
doch vom Schicksal ohnehin hart genug getroffn ist, solchen
Schabernak zu treiben???
Erst wenige Wochen vorher waren denselB n Freund sämtliche Bowden-
Züge zum Motor mit einer Zange durchschnitten worden. Kann man
das noch als Dummerjungenstreich bezeidhnen? Solche Taten zeugen
von einer grobsn Gefühlsrohhsit!

Jdüresen Seeger
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WIR gratulieren herzlich unseren Januar-Geborenen

Karl Rockstedt,Erich Martin,Fritz Keiiel
Karl Vandree
Gerhard Damerow
Gertrud Reiche
Gisela Neukirchen, Martha Möbits
Helene GlaR Ä % ER
Ii1lo.Peters NS N:
Tina Fintzel Fa Ij \ s
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WIR haben nicht unsonst appelliert!

Rs zeugt von der Bereitschaft,dem Ganzen zu disnan und zu helfen,

unermüdlich weiter zu streben mit den anderen und für denanderen,

daß sich eins Anzahl Donnersmärcker auf unseren Appell hin gem=l-

det haben.So übernimmt Fritz Lenz die Geburtstagskartei und den

WIR-Verteiler ab 1.2, / Herbert Fett die Verwaltung grupneneigener

Mittel / Helmuth Strelow den Frohnau-Ausschuß und Ausstellungen.
rar"riedl. Wegener war die erste,die sich 'als Kurier zur Verfügung

stellte. Allen alten und neuen Helfern herzlichsn Dank ////////I  


